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Buchhandel - 
wichtiger Abschnitt 
der ideologischen 
Arbeit

In den Thesen ..50 Jahre Große Sozialistische Oktoberrevolution” 
hellt es. daß die Presse ein Mittel der Information und der Erschlie­
ßung der Kulturgüter für die Werktätigen, ein aktiver Faktor der 
kommunistischen Erziehung ist.

Dank dem Buch Ist es möglich. W. I. Lenins Vermächtnis Ober 
das Vordringen der Kultur in die tiefsten Schichten der Volksmas­
sen. ihre Teilnahme am politischen Leben unseres Landes zu ver­
wirklichen.

Man kann sich heule das Leben ohne Buch nicht vorstellen. 
Jahrhunderte lang strebte unser Volk zum Buch — zur Quelle des 
Wissens, zum Mittel der Befriedigung seiner geistigen Anforderun­
gen. Jedes Buch enthält eine ganze Welt von menschlichen Vorstel­
lungen und Gedanken.

Das Buch in die Massen zu bringen. Ist die Aufgabe des Buch­
handels und des Blbliothekwesens. Eine besondere Aufmerksamkeit 
schenkt unsere Partei und Regierung dem Buchhandel Im Dorf.

Das ZK der KPdSU faßte vor einiger Zelt den Beschluß „Ober 
die ernsthaften Mängel in der Organisation des Buchhandels Im 
Dorf". In diesem Beschluß heißt es. daß die Konsumgenossenschaft 
und ihre örtlichen Organisationen keine wirksamen Maßnahmen zur 
Beseitigung der Mängel im Buchhandel auf dem Bachen Lande ge­
troffen haben, auf die in dem Beschloß des ZK der KPdSU „Uber 
den Zustand und die Maßnahmen zur Verbesserung des Buchhandels" 
(1960) und des Ministerrates der UdSSR „Über die Maßnahmen zur 
Verbesserung der Arbeit der Verlage und zur Beseitigung der 
Mängel Im Buchhandel" (1964) blngewlesen wurde. Die Letter 
einiger Konsumgenossenschaften schätzen die politische Bedeutung 
des Buchhandels nicht genügend ein. verhalten sich dazu wie 
zu einer zweitrangigen Sache, analysieren nicht tiefgehend die Tä­
tigkeit der untergeordneten Organe auf diesem Gebiet und haben 
oft keine klare Vorstellung vom Zustand und Niveau der Orgaal-
sation des Büchervertriebs im Dorf.

Der Bücherverkauf Ira System der Konsumgenossenschaft wird 
ohne die nötige Organisation der Arbeit zur aktiven Verbreitung 
des Buches geführt. Die gestiegenen Anforderungen der Kolchos­
bauern, Sowchosarbeitcr, Mechanisatoren und der Dorflntelllgenz 

bezüglich der Literatur werden nicht befriedigt.
Besonders schlecht steht es Im Buchhandel mit deutscher Litera­

tur. In vielen Buchhandlungen unserer Republik gibt cs überhaupt 
keine deutschen Bücher, mancherorts ist die Bücherauswahl zu ge­
ring. daher die Klagen der Verkäufer, daß die Bücher nicht ge­
kauft werden. In vielen Lagern der Gcbletskonsumgenosscnschaflen 
Hegen große Mengen guter deutscher Bücher. Da aber die 
Anforderungen der Dorfbewohner nicht ergründet werden und 
die Verkäufer sich auf eine kleine Auswahl von Büchern beschrän­
ken. haben die Dorfbewohner nicht die Möglichkeit, die neuen Bü­
cher zu sehen, geschweige denn zu kaufen.

Solche Verkäufer könnten sich ein Beispiel an der Leiterin der 
Buchhandlung des Rayonzentrums Wischnjowka, Gebiet Zellnograd, 
Julia Tschasowa, nehmen. Das von ihr organisierte Aktiv aus der 
Mitte der Dorfintelligenz kennt die Anforderungen der Dorfbewohner 
und hilft den Arbeitern der Buchhandlung beim Buchvertrieb.

Der Beschluß vermerkt, daß die Konsumgenossenschaften und ihre 
örtlichen Organisationen keine effektiven Maßnahmen zur Entwick­
lung der materiell-technischen Basis ergreifen, die es ermöglichen 
würde den Bücherverkauf breit zu entfalten und die Kultur des 
Buchhandels im Dorf zu erhöhen. Buchhandlungen gibt es nur in 
den Rayonzentren und in einer verhältnismäßig geringen Zahl großer 
Dörfer. Ein bedeutender Teil der Buchhandlungen ist schlecht ein­
gerichtet, befindet sich in unbefriedigtem Zustand.

So z. B. gibt es im Zellnograder Gebiet im ganzen 62 Dorf- 
buchhandlungen, wobei man im Gebiet 180 Sowchos- und Kotchos- 
zentralgeböfte zählt. Nicht einmal die Hälfte aller großen Dörfer 
hat Buchhandlungen. In den letzten Jahren hat sich die Zahl der 
Bücherkioske verringert, der Buchhandel durch Versand entwickelt 
sich nicht.

Unbefriedigend werden auch die Anweisungen des ZK der 
KPdSU und des Ministerrates der UdSSR über die Entwicklung des 
Verkaufs von Büchern an die Bevölkerung außerhalb der Bücher­
läden erfüllt. Die Konsumgenossenschaften und Kuliurorgane nützen 
nicht das breite Netz der Bibliotheken und Klubs zum Bücherver­
trieb aus.

Im System der Konsumgenossenschaft wird die Ergründung der 
wirklichen Ansprüche der Dorfbewohner auf Bücher schlecht 
organisiert. Die Fachleute der Landwirtschaft, Lehrer, Arzte und 
Bibliothekare werden zu dieser wichtigen Arbeit nicht herangezogen. 
Viele Konsumgenossenschaften bestellen sehr wenig gesellschaftlich- 
politische Literatur, Werke der Klassiker des Marxismus-Leninismus, 
Bücher über die Landwirtschaft. Infolgedessen sind In einer Reihe 
von Bücherläden die Materialien des XXIII. Parteitags der KPdSU, 
die Werke von Marx und Lenin nicht vorhanden.

Gleichzeitig wird In das Netz des Buchhandels Literatur ge­
schickt, die von der Dorfbevölkerung nicht gefragt wird, die sich 
dann in großen Mengen anhäuft und schließlich zum Altpapier 
kommt.

Die Konsumgenossenschaft und ihre örtlichen Organisationen 
unternehmen nichts, um den Dortbuchhandcl mit qualifizierten Ka­
dern zu festigen. In vielen Buchhandlungen arbeiten Verkäufer 
ohne genügende Vorbereitung und Erfahrung.

In seinem neuesten Beschluß beauftragt das ZK der KPdSU alle 
Konsumgcnossenschaftsorganisatlonen, die Arbeit In der Ergründung 
der wirklichen Anforderungen der Dorfbevölkerung auf Literatur 
zu verbessern, wobei dazu die Fachleute der Landwirtschaft, Lehrer, 
Ärzte, Bibliothekare, Mitarbeiter der Klubs und anderer Kultur­
stätten beranzuztehen sind. Es Ist die Aufgabe der Konsumgenossen­
schaft und Ihrer örtlichen Organisationen, den Buchhandel im Dorf 
auch außerhalb der BUchcrlädcn zu entwickeln, In den Bibliothe­
ken, Klubs und Schulen Bücher zu verkaufen, um jedes Dorf 
mit Büchern zu versorgen.

Herzliche 
Gratulationen

Genossen L. I. Breshnew. N. V. 
Podgoniy, A. N. Kossygin übermit­
telten dem Präsidenten Sekou 
Toure telegraphisch ihre herzli­
chen Gratulationen zum Unabhnn- 
gigkeilslag der Republik Guinea.

Sic wünschen dem befreundeten 
guinesisehen Volk weitere. Erfol­
ge bei der Entwicklung der natio­
nalen Wirtschaft und Kultur, im 
Kampf gegen den Imperialismus 
und Kolonialismus, bei der Fe­
stigung der nulionaliiii Unabhängig­
keit.

Wir bringen unsere Zuversicht 
zum Ausdruck, heißt cs in dem Te­
legramm. daß die zwischen, unse­
ren Ländern. Völkern und Par­
teien bestehenden Beziehungen der 
Freundschaft und Zusammenar­
beit sicti auch in Zukunft ersprieß­
lich entwickeln werden im Interes­
se de* sowjetischen und des gul- 
nesischen Volkes, zum Wohl des 
Weltfriedens. (TASS)

Güte Taten—Antwort auf neue Fürsorge der Partei
Vater 
und Sohn 
im Wettstreit

Die von dem Septemberplenum 
des ZK der KPdSU, am Vorabend 
des 50. Jahrestages des Großen 
Oktober beschlossenen Maßnahmen 
zur weiteren Hebung des Wohl­
standes des Sowjetvolkes • lösten 
unter den Kolchosbauern der Ko!- 
lektivwlrlschaft „XX. Parteitag“ 
neuen Arbeitselan aus.

Im Jiibiläuinsweftbewerb geht 
die 2. Traktoren-Feldbaubrigade, 
von Nikolai Werner und Viktor 
Schwarzkopf geleitet, voran. Nach 
erfolgreicher .Beendigung der Ernte- 
cinbringung Und Erfüllung des'staat- 
lichen Planauftrags im Getreidever- 
kalif wird nun eifrig bei der Son- 
nenblumcnernte gearbeitet. - Die 
Bauern verfolgen mit Interesse den 
Wettstreit, der sich zwischen dem 
Kombineführer Alexander Hahn und 
seinem Sohn Ernst entsponnen hat. 
Der 19jährige Ernst arbeitet das 
erste Jahr auf einer Kombine, die 
früher dem Vater gehörte. Der 
junge Kombineführer mähte in 25 
Arbeitstagen das Getreide auf der 
Fläche von 404 Hektar und 
drosch 4 857 Zentner Korn, während 
sein Vater mit einer neuen Kombine

Die Erzcußnlsse4drr -tschechoslo­
wakischen Maschinenbauer sind Im 
Ausland well bekannt. Elektroloks, 
Straßenbahnen. Autos, verschiedene 
Motoren, Hcbckrllnc. Elektrogeräte 
u. a. werden In Dutzende Länder 
aller Kontinente exportiert.

UNSER BILD: Tn der Halle des 
Werkes „CKD“ In Grades- 
Kralow. Iller werden Dieselmotor» 
mit 3 000 Pferdestärken auf Bestel­
lung der Sowjetunion bergestellt.

Foto: CTK-TASS

Truppenschau 
in Kiew
Am l. Oktober fand In Kiew eine Parade der Truppen statt, die sieb ■ 

am Mauösrr „Dnepr“ beteiligt haben.
Ilunderttaiisendr Werktätige halten aleh versammelt, um die-Schluß-; 

rlappc der (Innigen zu sehen. *
Auf der Tribüne befanden »leb die Genossen L. I. Breshnew. A. N. Kos­

sygin, N. V. Podgorny. P. J. SehrlnL D. F. t Mino», W. W. Slschcr- 
hlrkl. die von den Anwesenden herrlichst begrüßt wurden, sowie der 
Erste Stellvertretende Minister für Verteidigung der UdSSR, «.'hei des 
Generalslabs der Streitkräfte der UdSSR, Marwhall der Sowjetunion 
M. W. Sarliarow. der Chef der Politischen Haupts erwoltung der So­
wjetarmee und der Kriegsmarine, Armeegeneral A. A. Jeplscbcw, Leiter 
der Partei- und Sowjctorgaolsatloncu der Ukraine und Belorußland».

Der Erste Stellvertreter de« Ministera für Verteidigung der UdSSR. 
Marschall der Sowjetunion I. I. Jakubowski eralallete dem Minister für 
Verteidigung der UdSSR, Maneball der Sowjetunion A. A. «relsebko 
Rapport. Der Minister trat mit einer Rede aut. Dann fand die feierliche 
Truppenparade statt.

(TASS)

397 Hektar abcrntclc und 4 630 
Zentner drosch.

Bei der Sonnenbhimcncrntc dau­
ert der Wettkampf zwischen Vater 
und Sohn an. Der Vater erntet lüg- 
lieh die Sonnenblumen auf einer 
Fläche von 13—16 Hektar ab. wäh­
rend der Sohn die Leistung bis 
auf 18 Hektar bringt. Auch der 
Kombineführer Viktor t.'rich er­
zielt bei der Sonnenbliimenernte 
hohe Leistungen.

Die Sonncnbluniencrnts ist un­
geachtet des trockenen Sommers 
nicht schlecht. Der Hektarertrag er­
reicht in diesem Kolchos 12.4 
Zentner, im Sowchos „Solowjowski" 
sogar 20 Zentner.

Der Koldhos „XX.Partcitag” hat 
den Planauftrag für den Verkauf 
von Sonncnblumenkernen an den 
Staat bereit} überholen und will 
nicht weniger als anderthalb Jahres­
pläne erfüllen.

A. BRUCH
Gebiet Ostkasachstan

Mehr Wolle 
produzieren

Unter uns Bauern wird sich 
wohl kaum jemand finden, der 
das ruhmvolle 50. Jubiläum der 
Sowjetmacht nicht durch gute Ta­
ten begehen möchte. Die jüngsten

Für weitere
Entwicklung
der Landwirtschaft

Warschau. (TASS). Das IX. 
Plenum des ZK der Polnischen 
Vereinigten Arbeiterpartei, das 
sich mit Fragen der weiteren Ent­
wicklung der Landwirtschaft be­

schäftigte. hat In Warschau seine 
.Arbeit beendet Im Anschluß an 
die Diskussion über den Bericht
des Politbüros hat der Erste Se­
kretär des ZK der PVAP Wlady­
slaw Gomulka die Schlußrede ge­
halten.

Wie PAP meldet, hat das 
Plenum neue Aufgaben für die 
weitere Entwicklung der polni­
schen Landwirtschaft fcstgelegU

Bevorstehender
• Besuch

.Prag. (TASS), Auf Einladung 
des ZK «Irr Kommunistisclten Partei 
und der Regierung der Tschecho­
slowakei fährt In der ersten Okto- 
berltUlfle diose» Jahres eine Partei­
lind Regle rungnlelegaiioii Ungarns 
zu einem offiziellen Besuch nach 
der Tschechoslowakei. Die Delega­
tion wird der Erste Sekretär des 
ZK der Ungarischen Sozialistischen 
Arbeiterpartei Janos Kadar leiten.

Maßnahmen der Partei und Regie­
rung zur weiteren Hebung des 
Wohlstandes des Volkes feuern uns 
noch mehr zur Steigerung der 
Produktion, der Grundlage des 
Wohlstandes, an.

Die Schafzucht« „ernten" zwei­
mal im Jahr: die erste Ernte ist 
das Lammen. die zweite — die 
Schafschur. Beide „Ernten“ wer­
den wie auch bei den Ackerbauern 
das ganze Jahr hindurch vorbereitet

Wie lösen wir. mein Partner 
Bogdan Kibnowski und ich. un­
sere Jubiläumsverpflichtungen ein? 
Wir können schon jetzt gewisser­
maßen das Fazit ziehen. Unsere Lei­
stungen finden in zwei Ziffern ihren 
Ausdruck: 127 Lämmer je 100 Mut­
terschafe großgezogen und 2,8 Ki­
lo Wolle je Schaf geschoren.

Es war gar nicht leicht zu 
solchen Ergebnissen zu kom­
men. Wir haben uns aus eigener 
Erfahrung überzeugt daß es 
vorteilhafter ist, wenn die Schafe im 
Winter lammen. Dazu war aber 
rinspr Kolchos im vergangenen 
Winter noch nicht vorbereitet, die 
Lämmer konnten nur mit großer 
Mühe am Leben erhalten und groß- 
gezogen werden. Jetzt werden die 
Schafställe in Ordnung gebracht, 
was uns ermöglichen wird, mehr 
Lämmer im Winter großzuziehen 
und im Herbst mehr Fleisch zu 
liefern.

Unsere Spezialisten sollten sich 
ernsthafter mit der Rassenzucht be­
fassen. Der Wollcrtrag von 2,3

IfL Rriiiiprlänriprn
Pressekonferenz in Hanoi

Hanoi. (TASS). Auf einer .hier 
von der Kommission zur Unter­
suchung der Kriegsverbrechen der 
USA-Imperialisten in Vietnam ein­
berufenen Pressekonferenz verur­
teilte der Vorsitzende des Verwal- 
lungskomilccs des Bezirks Vinhlinh. 
Ix: Thnnli l.iein, in zornigen Wor­
ten die Handlungen der amerikani­
schen Militaristenclique. I.c Thanh 
I.iem wies darauf hin. daß amerika­
nische Flugzeuge seit Februar 1965 
den genannten Bezirk Tag und 
Nacht systematisch bombardieren 
Das Zentrum des Bezirks Vinhlinh. 
die Stadt Hosa, ist allein im Juni 
dieses Jahres lllmal bombardiert

Ratifizierung 
des Vertrags

In Budapest schloß die Tagung 
der Nationalversammlung der 
Ungarischen Volksrepublik ihre Ar­
beit. Die Deputierten ratifizierten 
den Vertrag über Freundschaft. Zu­
sammenarbeit und gegenseitige Hil­
fe zwischen der UVR und der DDR. 
der ün Atli dieses Jahres unter­
zeichnet worden war. und verab­
schiedeten drei neue Gesetze; über 
die Arbeit der landwirtschaft­
lichen Produktionsgenossenschaf­
ten und über den Landbesitz.

Wissenschaftliche
Konferenz

Auf der in der Mongolei verlau­
fenden wissenschaftlichen Konfe­
renz, die «lern IDOjâhrigen Jubiläum 
seit dem Erscheinen des „Kapitals" 
von K. Marx gewidmet ist. wurden 
die Referate „Das geniale Werk 
von K. Marx 'und seine historische 
Bedeutung“, ..-.Das Kapital' und 
die Gegenwart” behandelt.

Sowjetische 
Ausstellungen

Zwei Ausstellungen—„Historische I 
Denkmäler Rußlands" und „Die I 
angewandte Kunst der RSFSR” — I 
wurden im Museum der tschechoslo-1 
wakischcn Stadt Tcplicc ’ eröffnet. I 
Man. organisierte sie im Zusam-1 
menhang mit der Feier des 50. 
Jahrestages der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution.

Auf. der Ausstellung der histori­
schen Denkmäler werden eine 
Sammlung Von Ikonen des XIV.-«- 
XVIII. Jahrhunderts. Fragmente der 
Volksbaukunst. Arbeiten altertümli­
cher Holzschnitzer, Wcbstoffc expo­
niert.

Aul die Ausstellung der ange­
wandten Kunst gelangten die Ar­
beiten der Volkskönncr aus Pelz, 
Gewebe, Holz, Metall, Porzellan. 
Bernstein und Silber.

(TASS)

Kilo je Schaf kann uns nicht be. 
friedigen. In fortgeschrittenen Wirt­
schaften erreicht er 4 Kilo. Die 
Wolle ist doch das Hauptprodukt 
und die wichtigste Einnahmequelle 
der Schafzucht.

Auf die große Fürsorge von 
Partei und Regierung um uns 
Kolchosbauern und alle Werktäti­
gen des Landes wollen wir künftig, 
hin noch besser arbeiten und im 
nächsten Jahr 130 Lämmer je 109 
Mutterschafe großziehen.

A. DIRKSEN, 
Schafhirt des Kalinin-Kolchos

Gebiet Scmipalatinsk

Wir ringen um
Die jüngsten Maßnahmen der 

Partei und Regierung zur weite­
ren Hebung des Wohlstandes der 
Sowjetmenschen fanden unter den 
Arbeiterinnen und Arbeitern der 
Tri kotagef Irma namens Dsershinski 
großen Anklang und heiße Billi­
gung.

Wir können mit Freude der Par­
tei Lenins und der Sowjctrcgie- 
rung melden, daß wir den Neun- 
monalsplan des Jubiläumsjahrs vor­
fristig erfüllten. Wir haben allein 
über den Plan hinaus eine Brutto- 

wnrdcn. Bei diesen Angriffen wur­
den 800 Wohnhäuser zeratört. Von 
Schiffen der USA-Flotte sind in 
dem Bezirk Vinhlinh rund 06000 
Geschosse abgefeuert worden. Die 
Verwendung von chemischen Waf­
fen durch die USA-Militaristen hat 
dazu geführt, daß im Bezirk Vinh­
linh im Mai dieses Jahres 70 Pro­
zent der landwirtschaftlichen Saaten 
eingegangen sind.

Wie l.e Thanh I.iem feststellte, 
nimmt die Intensität der Luft- 
Überfälle auf den Bezirk Vinhlinh 
zu. Allein im September sind 
amerikanische Luftpiraten 480mal 
in den Luftraum über diesem

Stand der Herbstarbeiten
Berlin. (ND|. In der DDR waren 

bis Donnerstag zwei Drittel der 
Kartoffeln geborgen. Jetzt ist 
diese Hackfrucht noch von 221 000 
Hektar zu roden. Zum gleichen 
Zeitpunkt war das Wintergetreide 
auf 36,2 Prozent der vorgesehenen 
Fläche gedrillt. Auf 922 125 Hektar 
Anbaufläche sind in diesen Tagen

Premiere von „Begegnungen“
Berlin. (NDl. Die erste Folge des 

fünfteiligen Fernsehfilms „Begeg­
nungen" von Karl-Georg Egel und 
Rudolf Kranhold hatte am 30. 
September Premiere auf dem Bild­
schirm. Das Werk ist ein Beitrag 
des Deutschen Fernsehfunks zum 
50. Jahrestag des Roten Oktober, 
in dem von der ungewöhnlichen 
Geschichte einer Freundschaft zwi­

DRV. Viele landwirtschaftliche Produktionsgenossenschaften haben 
«Ich verpflichtet, durchschnittlich G Tonnen Reis je Hektar zu ernten. 
Eine solche reiche Ernte soll von den Reisfeldern Vietnams zum ersten 
Mal abgeernlvl werden.

UNSER RILD: Die Mitglieder der land n Irl schattllcbcn Produktion«. 
genossen sch oll lloun Hong auf dem Reisfeld,

Folo: L. Porter
(TASS)

neue Erfolge
Produktion von 1.8 Millionen Ru­
bel geliefert.

Viele Arbeiterinnen und Arbeiter 
unserer Firma werden gemäß den 
neuen Beschlüssen der Partei und 
Regierung größere Einnahmen ha­
ben. Wir freuen uns alle darauf 
und werden unsere Kräfte nicht 
schonen, um neue Erfolge in der 
Arbeit zu erzielen und den Reich­
tum unserer Heimat zu mehren.

J. DORTHOLD.
Arbeiter der Trlkotagcßrma 

namens Dsershinski
Alma-Ala

Bezirk eingedrungen. Der Be­
richterstatter unterstrich be­
sonders. daß die amerikanischen 
Militaristen in diesem Raum strate­
gische Bomber „B-52“ cinsetzen. 
durch deren Feuer 49 von insgesamt 
50 Bergsiedlungen im Bezirk Vinh­
linh völlig zerstört worden sind.

Die heldenmütige Bevölkerung 
von Vinhlinh erteilt den Luftpiraten 
eine entschiedene Abfuhr. Uber dem 
Bezirk Vinhlinh sind 142 amerikani­
sche Flugzeuge abgeschossen wor­
den. Am 17. September haben Luft- 
abwchrcinheiten 2 „B-52"-Bomber 
zum Absturz gebracht.

vor allem Wintergerste und Roggen 
zu säen. Später folgt der Weizen. 
89 Prozent der Wintergerste. 22 
Prozent des Roggens und 1.1 Pro­
zent des Weizens sind bisher im 
Boden. Das geht aus einer Infor­
mation des I.andwirtschaftsrates 
der DDR zum Stand der Hcrbstar- 
beiten hervor.

schen deutschen und sowjetische» 
Menschen erzählt wird. Die Haupt­
rolle spielen Larissa Lushina . und 
Otto Mcllics. die aus dem „Schlü -. 
Icr”-Film noch in bester Erinne­
rung sind. Außerdem wirken nam-i 
hafte deutsche ur.d sowjetische. 
Schauspieler mit. Regie .führen- 
Georg Leopold und Konrad Pet­
zold.



Sie haben gesiegt
Der Snwlin' ..Somonki" mH 

seinen fünf Abteilungen ist eine der 
größten Wirtsrlmften im Hajon 
Stscherbnkte. Für die Erfolge in der 
Entwicklung der landwirtschaftli­
chen l’nalukiom wurde ihm HUW 
die Hole GeiknMalinc de* Mini- 
jlerrat* der UdSSR eingehändigt. 
Troll der Dörre erriellcn die Land­
wirte auch in die<em Jahr den 
höchsten Ernteertrag im Rayon. Auf 
ihr Konto kommt der eierte Teil des 
abgclicfertcn Getreides.

Im «origen Jahr liclrug der Ge­
winn in dieser Wirtschaft fast 1.5 
Millionen Rubel und war der liöcli. 
sie im Gebiet Pawlodâr. Ungeach­
tet der Schwierigkeiten dieses Som­
mers ist die Sowchoaproduklinn 
auch in diesem Jahr gewinnbrin­
gend.

Noch Im Frühjahr entfaltete sich 
in den Abteilungen und Brigaden 
der Wettbewerb für den ehrenvol­
len Titel „50 Jahre Sowjetmacht". 
Jeltt. da die Ernte unter Daeh und 
Fadi ist. kann der Sieger dieses 
Wettbewerbs ermittelt werden.

Wer wird diesen Titel erhallen?
„Allen Kennillfem nach ist es 

die Brigade Edgar Zeeb". behauptet 
der Sekretlr der Parteiorganisation 
Iwan BsM-huk.

Die dritte Brigade — das Ist 
auch gleichseitig die ganze zweite 
Abteilung.

Um eine Vorstellung von dieser 
Brigade zu erhalten, lassen wir den 
Abteilungsleiter Simon Heck au 
Wort kommen.

„Unsere Abteilung“, erzählte er, 
„besieht aus den swei deutschen 
Dörfern Saborowka und Rajewka. 
Sie sind in den leisten 12—13 Jah­
ren neu entstanden. Sollte sich je. 
mand hierher verirren, der seinen 
Heimatort «ne Jahren verlassen 
bat. er würde ihn bestimmt nicht 
wiedererkennen, denn wie Wohn, 
häuser, so auch Gemeinschaftsge­
bäude haben keine Ähnlichkeit mit 
den einstmaligen lx-hnikatcn«. Je« 

doch näher sur Sache. Unsere Ab­
teilung hatte In diesem Jahr 3 POO 
Hektar Halmfrüchte und rund 050 
Hektar Welschkoni bestellt. Na­
türlich. von einer hohen Ernte Ist 
nicht ru reden, jedoch dank der 
umbruchlosen Bodenbearbeitung 
haben wir die Windcrosioo unserer 
Felder liess* ungen und den höchsten 
Hektarertrag erzielt. Daher gab 
es eine gute Hirsenernte — 15 
Zentner vom Hektar. Besonders gut 
ist der Mais geraten. 160 Zent­
ner Grünmais — solch einen Ertrag 
gab cs bis Jetzt nicht einmal in den 
allerbesten Jahren. Und liier möch­
te ich einige der besten Mechanisa­
toren nennen, die das Jahr hin­
durch Ihren Mann stehen. Es sind 
Heinrich Schweizer. August Berg. 
Felix Zech und Johann Märtel."

Jakob Schartner, der Leiter der 
Bindcrfiirn», die schon einige Jahre 
in Ehren den Titel einer kommuni­
stischen Brigade trägt, hat auch 
über erfreuliche Erfolge zu berich- 
len:

„I ton Rinder — die wollen ge. 
pflegt sein", meinte er. „Ohne sich 
tu brüsten, kann ich sagen, daß dir 
Pflege gut Ist. Nehmen wir zum 
Beispiel die Mastherde von Johann 
Unruh und Fcdja Schäfer. die im 
August eine tägliche Gewichtszu­
nahme von 780 Gramm je Rind er. 
zielten. Nur um einige Gramm we­
niger wnr die Gewichtszunahme in 
der Mastherdc von Peter Goßen. 
Dank ihnen konnte die Abteilung 
vorfristig den Fleischliefcrungsplan 
von 1900 Zentner erfüllen. Es wur­
den 000 Rinder mit einem Durch- 
schnittsgewicht von 330 Kilo abge- 
licfcrt. davon 90 Prozent in bester 
Wohlgcnährtheit. Noch etwa 300 
Zentner Fleisch werden wir über­
planmäßig ablicfem. Auch den 
Milclilicicrungsplan für das ganze 
Jahr haben wir bereits gemeistert. 
Der Staat erhielt nahezu 5000 
Zentner Milch. 'In diesem Zusain. 
menhang möchte ich dn> besten

Melkerinnen und Hirten nenneif" Es 
sind Anna Fast, Elisabeth Braun, 
Frieda Bür. Maria Bartel und Ni­
na Dürksen. Sie haben In acht 
Monaten von 1 800 bla Ober 2 000 
Kilo Milch gemolken. Die Hirten 
Abram Nickel und Alexander 
Schulz erzielten In dieser Zell von 
153 Kühen einen Mlichertrng von 
2 400 Zentner. Isaak Esiiu und 
Heinrich Kreuzer von 123 Kühen— 
2 200 Zentner."

Jetzt bereitet sich die Abteilung 
rum Winter vor. Der Plan des 
Herbststurzes mit Tiefenlorkem ist 
erfüllt. Das beschaffene Grobfutter 
reicht für zwei Jahre, die Silage — 
auf mehr nl« zwei Jahre. Der Be­
darf an Silage ist 40 000 Zentner, 
es gibt aber 108000 Zentner. Auch 
die Ställe werden iiislandgcsctzl. 
Fleißig haben dazu das ihrige Pau­
line Wiens. Liese Unruh. Liese Epp, 
Pauline Martei und Jewgenla Kara- 
ban getan. In der Vorbereitung der 
Ställe zum Winter gibt cs auch 
Schwierigkeiten. Zu den inneren 
Einrichtungen fehlt es an Holz, Nä­
geln Und anderen Materialien. Je­
doch. wie der Abteilungsleiter Si­
mon Heck sagte, werden auch die­
se Schwierigkeiten überwunden 
werden.

Die dritte Brigade hat nicht nur 
die liesten Leistungen aufzuweisen, 
sie hat auch die billigsten Geste­
hungskosten erzielt. Sei es für 
Fleisch oder Milch. Getreide oder 
Welschkorn zu Silage — sie sind 
immer niedriger als in den anderen 
Abteilungen. Davon weiß der Ober- 
Ökonom des Sowchos Johann Fast 
zu erzählen.

Wie steht cs aber mit dem Ehren­
titel „50 Jahre Sowjetmacht?” Ihn 
hat tatsächlich die Brigade Edgar 
Zeeb errungen. Wie Iwai^Baschuk. 
der Parteisekretär, behauptete, ste­
hen diesbezüglich die Feierlichkei­
ten noch bevor, aber schon jetzt 
können «lic Saborower und Rajcwcr 
mit Recht auf ihren Arbeilssleg im 
Jubiläumsjahr stolz sein.

J. FRIESEN, 
unser Sonderberichterstatter

Gebiet Pawlodar

Reibungslose
Abnahme des Kerns

Paul Emmgrund fahrt nicht 
das erste Jahr Getreide zum Ele­
vator. Er bringt es aus dem 
Sowchos „Schuiski Seinen An- 
höngewagen erkenne Ich schon 
von weitem. Ein erfahrener 
Schofför.

Eben ist der Wagen vom 
läiboralorlum weggefahren. Auf 
der Waage hält man Ihn nicht 
lange auf. Schon fahrt er zu 
einem Aufzug des Elevators, wo 
die Molorlstln der Entladevor­
richtung Polina Kurllowa sofort 
die Entladearbeiten beginnt. Nur 
5 Minuten sind vergangen und 
schon Ist der Wagen und der 
Anhlingebunker leer. Der Fahrer 
lenkt seinen Wagen vom Aufzug 
weg. Sofort nimmt seinen Platz, 
ein „GAS-53" ein. gelenkt vom 
Fahrer Alexander Anikejew. 
Alexander Ist aus demselben 
Autopark, er hat auch einen An­
hängewagen.

Im Elevator, wo die Trocken­
anlage „Zellnnaja-50" steht. Ist 
Jetzt Hochbetrieb. Der techni­
schen Norm nach betrögt die 
Leistungsfähigkeit dieser Trok- 
kenanlagc 50 Tonnen pro Stunde, 
sic schafft aber 60.

Alle Arbeitsvorgänge fn den 
Schachlspelchern der 4 Elevato­
rengebäude sind den Trocken­
meistern Jcgor Pawlow. Edgar 
Paul oder Friedrich Oberstein 
(Je nachdem, wer Dienst hat) gut 
vertraut. Sic haben das Arbeits­
prinzip der Trockenanlage gut 
studiert. Jeder der Trockenmel- 
sler bearbeitet in einer Arbclts- 
schlcht etwa 550—600 Tonnen 
Getreide.

Die Arbeltsschtchten von Au­
gust Römer und Adolf Hepperlc 
sind die besten beim Oetretde- 
trockncn.

„Als die Zelt der Getreidebe­
schaffung gekommen war. da 
konnte ich nicht zu Hause blei­
ben". sagt der Rentner Georg 
Plsser. „Ich habe eine Brigade 
übernommen. Gegenwärtig gibt 
es für alle Arbeit genug. Meine 
Brigade wetteifert mH . der Bri­
gade meines Brudes Robert. Ich 
hoffe, daß wir ihnen den ersten 
Platz nicht abtreten."

Unendlich ist der Strom der 
Kraftwagen zur Waage des 
Elevators. Die Waagenmeister 
Emilie Morosowa. Olga Maron. 
Barbara Fischer. Nina Lebede- 
wa arbeiten flink und aufeinan­
der abgestlmmt. Sie übernehmen 
täglich bis 300 Kraftwagen.

Eine Woche ist vergangen, das 
Fazit gezogen. Zu 135 Prozent 
wurde die Aufgabe des Getrelde- 
trockncns erfüllt. Das sind die 
Kennziffern der I. Abteilung, 
die von Ewald Sauter geleitet 
wird.

In unendlichem Strom fließt 
das Getreide des Jubiläumsjahrs 
in die Speicher. Und die Arbei­
ter des Elevators bemühen sich, 
dieses Getreide, das von den 
Landwirten der Sowchose und 
Kolchose des Rayons Atbassar in 
schweren Klimaverhältnissen ge­
züchtet wurde, gut und schnell 
zur. Aufbewahrung zu bearbeiten.

S. BOLTUKAJEW
; Atbassar 5

Lernen und arbeiten ist bei der Sowjetjugend zur Tradition geworden. 
So halten es auch Alexander Winferholer und Wassili Sub, Dreher aus 
dem Werk ,,Kasachselmasch" in Zellnograd.

Im Betrieb erfüllen sie ihr Tagessoll zu 125—130 Prozent, in der 
Hochschule lernen sie mit Erfolg. Alexander studiert an der Eisen­
bahntransporthochschule im Omsk. Wassili — an der Abendabteilung der 
Ingenieurhochschule für Bauwesen in Zelinograd.

UNSER BILD: Alexander Winferholer (links) und Wassili Sub.
Foto: Th. Esas

Im neuen Parteischuljahr

Im Elevator von Scbumleh«. Ge­
biet Kurgan, werden alle Arbeits­
prozesse wie Annahme, Trocknung, 
Verladung und Beförderung des 
Getreides vom Zentralpult aus von 
einem Dispalrbcr gesteuert.

Ende September Ist die rwelle 
Baulolge de* Elevator* In Betrieb 
genommen worden. Naeh Inbe­
triebnahme des ganzen Komplexes 
fan nächsten Jahr wird man hier 
75 000 Tonnen Getreide annebmeu 
können.

UNSER BILD: Am Elevator

Foto: S. Judin
(TASS)

Prämien den Besten
Kuslanaf. (Eigenbericht). Im 

Kolchos namens Karl Marx. Rayon 
Kustunai, begann man mit dem 
Herbststurz gleich, nachdem das er­
ste Fehl abgeräumt war. Jetzt sind 
schon fast olle Felder um­
gepflügt.

Voran geht die Feldbaubrigade 
des Genossen Viktor Braun. Beim 
Pflügen sind die besten Traktori­
sten beschäftigt wie Jakob Usrl-' 
mann, Johannes Wagner, Oskar 
Nuss und Anton Mitzel. Die Tages­
normen übererfüllen sic stets. Oskar 
Nuss z. B. pflügt mit seinem

Traktor T.75 bis 7,5 Hektar, gegen­
über der Norm von 4.5 Hektar.

Besonders ist der junge Trakto­
rist Anton Mitzel zu erwähnen. ' Er 
hat erst unlängst die Mechanisato- 
rcnsciiule absolviert, steuert den 
Traktor das erste Jahr. Seine Norm 
ist 4.8 Hektar, die er za 145—150 
Prozent erfüllt.

Unter den Traktoristen ist der 
sozialistische Wettbewerb entfaltet. 
Die Leistungen werden Jeden Tag 
summiert und bekanntgegeben. Die 
Kolchosverwaltung liescldoß. den 
Besten der Herbstfurche- Prämien 
cinzuliändigcn. j-.

Veteranen fuhren 
Ansprachen

Dsbambul. (KasTAG). Der Ve­
teran der Revolution. Mitglied 
der Partei seit 1917, Anna Iwa­
nowna Purina hatte ein Gespräch 
mit den Jungen Arbeitern des Be­
triebs „Dshainbulkoshobuw'* über 
(He Thesen des ZK der KPdSU 
„50 Jahre Große Sozialistische 
Oktoberrevolution". Mit großem 
Interesse lauschte die Jugend ih­
ren ' Erinnerungen über Be­
gegnungen mit W. I. Lenin, über 
Ihre vieljährige Zusammenarbeit 
mit Wladimir lljitschs Lebensge­
fährtin N. K. Krupskaja.

Die Organisierung der Partei­
schulung ist ein wichtiges Glied 
In der Arbeit der Grundparteior­
ganisationen. Mit jedem Jahr 
wird dieser Frage mehr Aufmerk­
samkeit geschenkt. Das wichtig­
ste dabei ist die richtige Auswahl 
der Propagandisten. Unsere Par­
teiorganisation des SchachtJnsker 
Wohnungsbaukombinats beschloß, 
in diesem Schuljahr eine An- 
fangspolltschule Im ersten Lehr­
gang und zwei Schulen für das 
Studium der Grundlagen des 
Marxismus-Leninismus Im 1.—3.
Lehrgang zu organisieren.

In den genannten Schulen 
werden sich alle Kommunisten 
beschäftigen, die sonst In keiner 
Lehranstalt lernen sowie auch 
die Schüler der Arbeiterjugend­
schule, die Leiter der 'Abteilun­

NEUE BÜCHER

Für Hörer
und Propagandisten

Der Verlag für politische Litera­
tur hat zum neuen Schuljahr im 
System der Parteischulung eine be­
deutende Anzahl von Lehrbüchern. 
Lehrmitteln, methodischer Litera­
tur, Sammelbänden und Anschau­
ungsmitteln herausgegeben:

FÜR DIE ANFANGS­
POLITSCHULEN

1. Biographie W. T. Lenins
2. „Methodische Ratschläge zum 

Studium der Biographie von W. 1, 
Lenin"

3. Lesebuch für politisches Grund­
wissen-

gen. die meisten Brigadenleiter—« 
insgesamt mehr als 80 Hörer. 
Auch viele Komsomolzen mit 
Mittelschulbildung äußerten 
den Wunsch, in den Politschulen 
zu lernen.

Im Zusammenhang mit dem 
Übergang einiger Kommunisten­
propagandisten in andere Orga­
nisationen, hatte das Parteibüro 
In der Auswahl der Propagandi­
sten gewisse Schwierigkeiten zu 
verspüren. Zu Hilfe kam die 
Parteiorganisation der Paten-Mlt- 
telschule Nr. 1. die uns zwei 
Lehrer in Geschichte vorschlug: 
einen als Propagandisten In 
Politökonomie und einen als 
ehrenamtlichen Konsulenten des 
methodischen Rats beim Partei­
kabinett. Außerdem hat das 
Komsomolkomitee des Kombinats 
zwei junge Fachmänner-Komso­

4. Methodische Ratschläge zum 
Lehrbuch ..Politisches Grundwis­
sen" und dem Lehrprogramm.

ZUM STUDIUM
DER GRUNDLAGEN 
DES MARXISMUS- 
LENINISMUS

!. „Grundriß der Geschichte der 
KPdSU "

2. Methodische Hinweise zum 
Studium der Geschichte der 
KPdSU

3. „Dialektischer und histori­
scher Materialismus **

4. „Methodische Ratschläge zum 
Studium der Philosophie"

5. „Lesebuch der Politökonomie” 

molzen mit Hochschulbildung als 
Propagandisten Im Fach Grund­
lagen des Marxismus-Leninismus 
vorgeschlagen.

Die Verwaltung des Kombi­
nats gab die Einwilligung. das 
Parteikabinett mit politischer Li­
teratur als Hilfsmittel für die Pro­
pagandisten ztz versorgen. Eine 
große Hilfe in der Anschaffung 
von Lehrbüchern erweist das 
Parteibüro den Lernenden durch 
die beim Parteikabinett geschaf­
fene ehrenamtliche Buchhandlung 
..Iskra", die gegenwärtig einen 
Teil der nötigen Lehrbücher und 
der politischen ' Literatur Itn 
Verkauf hat.

A. KANKE.
Sekretär des Parteibüros 
des Schachtinsker Woh­

nungsbaukombinats

FÜR DIE OBERGRUPPEN
1. „Grundlagen des wissenschaft­

lichen Marxismus "
2. Sanimelband ..Über den wis­

senschaftlichen Kommunismus **
3. „Methodik der Parteipropagan- 

4a“
4. „Über das Buch W. I. Le­

nin. .Staat und Revolution’-”
5. Zu den Arbeiten von W. I. Le­

nin: „Briefe aus der Feme“, „Die 
Aprilthesen”

Diese Lehrmaterialien sind für 
die Hörer der Parteipolitschulen, 
ihre Propagandisten. sowie für die 
Geschieh tsieh re r und Studenten 
unentbehrlich. Sic bieten auch reich­
haltiges Material für-Vorträge' und 
Unterhaltungen. Alte‘diese Bücher 
sind in russischer Sprache im 
Buchladen „Woschod“ in Zelino­
grad erhältlich.

A. KUSCHNARJEWA

EIN GARDEVETERAN
Die Werktätigen Kasachstans 

wie auch das ganze Sowjetvolk 
nehmen die Thesen des ZK der 
KPdSU „50 Jahre Große Sozialisti­
sche Oktoberrevolution" mit großer 
Begeisterung auf. Dieses wichtige 
Dokument erfüllt unsere Herzen mit 
einem Gefühl des Stolzes auf un­
sere sozialistische Heimat, auf un­
sere Kommunistische Partei, beflü­
gelt das Volk zu neuen Arbeitshel- 
denUlen im Aufbau des Kommunis­
mus.

Mit Freuden begrüßten die Ve­
teranen der Partei, der Arbeit, des 
Bürgerkrieges und des Vaterländi­
schen Krieges den Aufruf des 
Zentralkomitees über die Erziehung 
der Jugend im Sinne des Patriotis­
mus auf Grund der revolutionären 
Arbeitstraditionen. Sie nehmen ak­
tiven Anteil an der Vorbereitung 
zum 50. Jahrestag des Großen Ok­
tober. Die Veteranen erzählen der 
Jugend, was sie im Kampf für die 
Sowjetmacht und für den Sieg des 
Sozialismus erleben mußten, er­
wecken bei den Jungen und Miid- 
cnen das Gefühl der Hochachtung 
vor jenen, die diese Siege errungen 
haben.

fängst ist der Donner der 
Schlachten des Großen Vaterländi­
schen Krieges verhallt, aber die 
Erinnerung an jene, die unsere Hei­
mat gegen die faschistischen Er­

oberer verteidigten, bleibt auf ewig 
in den Herzen der Menschen leben­
dig. und das Interesse des Sowjet­
volkes an den Vollbringern der un­
sterblichen Heldentaten wird niemals 
versiegen. Mit’ Stolz erinnere irh 
mich an meine Waffenbrüder und 
an die Kameraden aus der 8. Gar­
deschützedivision Generalmajor 
1. W. Panfilows, mit denen ich 
Freuden und Mühsal« des Kriegsall­
tags an der Front des Großen Va­
terländischen Krieges teilte.

Seit der siegreichen Beendigung 
des Vaterländischen Krieges sind 
schon mehr als 20 Jahre verflos­
sen. inzwischen ist eine neue, jun­
ge Generation herangewachsen. Die 
Reihen der Veteranen des Vater­
ländischen Krieges lichten sich. 
Wir Panfilow Gardisten haben noch 
einen Veteranen, einen nahen 
Kampfgefährten des Generals 
I. W. Panfilow verloren — den 
Oberst ’ im Ruhestand Ilja Was­
siljewitsch Kaprow, der unlängst 
Im 70. Lebensjahr nach schwerer 
Krankheit verschieden ist.

1. W. Kaprow wurde 1897 in 
der Familie eines Arbeiters gebaren. 
Die Familie wnr groß und lebte in 
Armut, deshalb mußte lljuscha. der 
Älteste das Lernen aufgeben und, 
um der Familie zu helfen, arbeiten

gehen. Schon in den ersten Tagen 
der Sowjetmacht tritt der 20jährige 
Kaprow in die Reihen dec bewaff­
neten Abteilungen des jungen So- 
wjeLstaatrs ein und widmet sein 
ganzes Leben dem Sowjetvolk im 
Dienste seiner Armee. Er nahm 
aktiven Anteil am Kampfe gegen die 
ausländische Intervention und die 
Konterrevolution während des 
Bürgerkrieges, anfänglich als
MG Schütze im Stab M. W. Frunses, 
dann als Regimentskommandeur. 
Nach dem Bürgerkrieg beendet Ilja 
Wassiljewitsch die. Kiewer Militär- 
Schule und wird zu den Truppen 
des Mittelasiatischen Mililärkreisrs 
geschickt. Hier, in Mittelasien, be­
teiligt er sich aktiv an der Liqui­
dierung der Basmalschenbanden lb- 
ragim Beks, Shunait Chans und an­
derer.

Nar.li Beendigung des Instituts 
für Orienlkiinde wird I. W. Kap 
row in die Kiindsrhafterorgnne der 
Sowjetarmee überführt. Vor dein 
Großen Vaterländischen Krieg über­
mittelt« er sein Wissen und seine 
reiche Erfahrung den zukünftigen 
Polifarbeitern, leitete die Militärpo- 
litkursc an der Taschkenter Infan- 
leriesfhule namens W. 1. Lenin.

Am Großen Vaterländischen 
Krieg nimmt Ilja Wassiljewitsch an­

fänglich als Regimentskommandeur 
der Panfilowdivision teil und been­
det ihn als Kommandeur der 
Moskauer Schützendivision.

Nach dein Krieg kehrt T. W. 
Kaprnw nach Taschkent zurück und 
arbeitet als Chef der Militärschule 
namens Lenin, bis er krankheitshal­
ber in den Ruhestand gehen muß­
te.

Zu Beginn des Großen Vaterlän­
dischen Krieges war ich Kommissar 
eines Schützonregimcnts der 
Panfilowdivision. dessen Komman­
deur I. W. Kaprow war. Ich hatte 
die Möglichkeit, diesen gutherzigen, 
mitfühlenden Menschen näher 
kennenzulernen. Zusammen mit 
ihm verbrachte- irh die ersten 
unglaublich schweren Tage der 
historischen Schlachten gegen die 
faschistischen Eroberer.

Ich muß sagen, daß die großen 
Lebens- und Kampferfahrungen Ilja 
Wassiljewitsch halfen, sich gut in 
den Menschen auszukennen, ihre 
Vorzüge und Schwächen richtig ein- 
zuscliiitzen, sachkundig die Fach­
kräfte des Offiziers- und Sergean* 
ienbeslands des Regiments zu ver­
teilen. So wurde zum Bataillonkom­
mandeur der Politarbeiter Iwan 
Raikln ernannt, der im Oktober 
1941 im Rayon des Sowchos 
„Bulylsehow”, seinen Mitkämpfern 
ein Beispiel des Heroismus im 
Kampfe zeigend, ums Leben kam. 
Der ehemalige Politarbeiter Nanin 
Isakow kam erfolgreich seinen 
Pflichten als Gehilfe des Komman­

deure für materielle Versorgung 
nach, wobei er die Erfüllung aller 
Kainpfaufgaben sicherstellte. Voll 
und ganz rechtfertigten das Ver­
trauen der Regimentsfülirung die 
kühnen Kundschafter Iwan Dubinin 
und Grigori Piskua, die auf den 
Rat I. W. Kaprows zu Zugführern 
ernannt wurden.

I. W. Kaprow erniedrigte niemals 
die Würde seiner Untergebenen. Ec 
verstand es, die strengen Forderun­
gen des Kommandeurs _ mit der 
Fürsorge um seine Kämpfer zu 
verknüpfen. Dafür schenkten ihm 
die Kämpfer ihre Sotdate.nliebe, ehr­
ten ihn als ihren Vater und nannten 
sich mit Stolz Kaprowzer.

In dem schweren Jahr 19-11, in 
den Kümpfen vor Moskau, zeigten 
sich das kämpferische Können und 
die organisatorischen Fähigkeilen 
1. W. Kaprows als Regimentskom­
mandeur. Sich auf die Kommandeu­
re und Polilarbeiter, auf die Partei- 
und Komsomolorganisation stützend, 
verstand er es, e.in einheitliches 
Kampfkollektiv zu schaffen, das 
stets die Erfüllung der Kampfaufga­
ben sicherte. Man kann mit voller 
Verantwortung sagen, daß das Re - 
giment, welches Oberst I. W. Kap­
row befehligte, das führende in 
der Panfilowdivision war.

Als wir zur Verteidigung des 
Vorgeländes von Moskau am Wolo­
kolamsker Kampfabschnitt standen, 
sah General I. W. Panfilow voraus, 
wo und in welcher Richtung der 
Feind seinen Hauptschiag führen 

würde, und stellte an die linke 
Flanke das Regiment I. W. Kap­
rows. Er hatte sich nicht geirrt. An- 
gefangen von den Oktnberkämpfen 
gegen die überlegenen Kräfte der 
ileu loch - fase hist ischcn Eindri ngli n- 
ge in der Gegend des Sowchos 
„Bulytschow” beim Dorfe Ignalo- 
wo. und bis zu den Dezember- 
kämpfen bei der Station Krjukowo 
erfüllte dieses Regiment bei der 
Unteratütznng anderer Einheiten 
und der Arlillerislen alle ihm ge­
stellten Kampfaufgaben.

In diesen schweren Kämpfen vor 
Moskau zeigten die Panfilower 
Standhaftigkeit und Selbstaufopfe­
rung, sie kämpften auf Leben und 
Tod, und die Krone ihrer Großtaten 
war die unsterbliche Heldentat der 
28 Kämpfer der 4. Kompanie des 
Regiments !. W. Kaprows bei der 
Station Huhossekowo. angeführt 
von dem Politleiter Wassili Klotsch­
kow. Von dieser Heldentat erfuhr 
die ganze Sowjetarmee auf allen 
Frontabschnitten — vom Schwar­
zen bis zum Barenlsmeer.

Beispiele persönlicher Tapfer- 
keil, des Mutes und der Furchtlo­
sigkeit zeigten der Stabschef dieses 
Regiments I. Manajenko, die Batail- 
lonskuinmandeuro I. Raikin. N. Lys- 
senko, N. Moltschanow, die Ab- 
teilungskominandeure W. Maslow, 
P. Suiidilowltseh, Olrokow. Ka- 
ktilija, Dschalilow. die Politarbeiter 
— P. Wichrew. M. Gabdulin. M. 
Mussin, Ospanow und viele ande­
re.

Oberst I. W. Kaprow war mit 
Generalmajor I. W. Panfilow per­
sönlich gut bekannt. Sie kannten 
einander noch vor dem Vaterlän­
dischen Krieg, lernten zusammen 
und absolvierten beide die Kiewer 
Militärschule, später dienten sie 
im Mittelasiatischen Militär­
kreis. kämpften gegen die ■Bas­
malschenbanden.

Die Brust des Obersts T. W. 
Kaprow schmückten der I.cnin- 
orden. 3 Rotbannernrden. der Kutii* 
soworden. der Alexander-Newski- 
orden und mehrere Medaillen.

Das Leben Ilja Wassiljewitsch®,. 
eines Kommunisten und Kämpfers, 
ist eine markante Illustration 
zu dein Punkt der Thesen des ZK 
der KPdSU „50 Jahre Große So­
zialistische Oktoberrevolution”, wo 
es heißt: „Um dem Druck des 
Imperialismus standzuhalten, um 
die neue Gesellschaft 'aufzubauen, 
um die Errungenschaften des So­
zialismus zu verteidigen, wurde da< 
revolutionäre Volk zum Krieger, 
zum politischen Kämpfer, zum 
selbstlos Schaffenden.”

Die Erinnerung an Ilja Was­
siljewitsch Kaprow, an den Rcgi- 
mentsführer und vertrauten 
Kainpfkameraden wird in den Her­
zen der Panfilow-Ganiisleii und 
aller, die ihn kannten, erhalten 
bleiben.

A. MUCHAMEDJANOW, 
ohemaliger Regimentskommissar 
der Panfilowdivision

(KasTAG)

Seite 2 FREUNDSCHAFT 3. OKTOBER 1087



iVerborgf^u 
Schatze

So konnte man den großen Bü­
cherschatz nennen, der in der Ze- 
linograder Gebielskonsumgenossen- 
schaft auf Ijgcr liegt. Man staunt, 
wenn man den Raum betritt: was 
für eine Menge deutscher Bücher 
auf den Regalen verstaut ist! Es 
ist politische, Fachliteratur, schö­
ne Literatur und die reichste Aus­
wahl von Kinderbüchern. Pracht­
ausgaben! Romane, Erzählungen, 
Reisebeschreibungen und was man 
sich nur denken kann. Im ganzen 
für mehr als 6000 Rubel! •

Und was bekommt unser lieber 
Leser davon zu sehen?

Von den Verkäufern der Buch­
handlungen hörl man immer wie­
der: „Man kauft keine deutschen 
Bücher."

Natürlich, wenn auf dem Regal 
der Buchhandlung 3—4 deutsche 
Bücher stehen, ist es für den Le*
ser schwer, etwas auszuwählen. 
und daher bleiben sie eben auf 
dem Regal stehen, werden mit der 
Zeil in die hinterste Ecke gescho­
ben und schließlich verschwinden 
sie überhaupt aus der Buchhand­
lung.

Wir möchten kurz erklären, wie 
die deutschen Bücher in die Buch­
handlungen kommen. Die Moskau­
er Handelsorganisation „Knigoex-

10 Jahre
Am 30. August hat die Stadt Rud- 

ny ihren 10. Geburtstag gefeiert. 
Ihre Entstehung war vom Sokolow- 
ka-Snrbni Kombinat bedingt. Um 
der Erd«; die reichen Eisenerze ab­
zugewinnen. kamen die Menschen 
vor 10 Jahren in diese öde Steppe 
und legten die ersten Grundsteine 
zu einer neuen Stadl. Wo damals 
Zelte slanden. ragen-jetzt äslöckige 
Häuser empor, bald wird es 9- und 
12stöckigc geben.

Die Stadl bat jetzt 100 000 Ein­
wohner. von denen sich schon 7 250 
Familien der Gasheizung bedienen. 
Mit Recht wird Rudny als Jugend­
stadt bczcichneL aber nicht nur. 
weil sic selbst erst 10 Jahre alt 
ist, sondern auch weil das mittlere 
Aller der Einwohner nur 22 Jahre 
ausmaclit. Sie ist immer jugend­
lich rein und schön aufgeputzt. 
Abends leuchten in den Fenstern 
und auf den Straßen verschieden­
farbige Lichter, die die Stadt beson­
ders schön schmücken.

Die Stadt breitet sich in der 
freien Steppe immer weiter aus, und 
mit ihrem Wachstum entstehen 
auch mehr und mehr neue Werke. 
Das sind vor allem der Betriebs­
komplex zur Eisenerzanreicherung, 
zwei Werke zur Herstellung von 
Stahljconslruklionen. eine Tischle­
rei, eine Ziegelei, eine Butler- und 
Fleischfabrik wie auch verschiedene 
andere Werke und Fabriken.

In den vergangenen 10 Jahren 
wurden 648 710 Quadratmeter 
Wohnfläche und 149 Kaufläden ge­
baut. Auch für die kulturelle Be­
dienung der Stadtbevölkerang ist

I gesorgt. Hier gibt es mehrere 
। Lichtspieltheater, Klubs, einen gut- 

Da« Akadcnilxche Theater namens Mossowjet führte das Bühnenstück 
„Der lahme Orpheus“ nach dem Roman de» Ischcclwsluwnklselicn 
Sehrlftsteller* Jan Olenasek auf. Das Bllhnensläek schildert den Kampf 
der tschechoslowakischen Patrioten gegen die Hlllerokkupanlen während 
des 2. Weltkrieges.

UNSER BILD: Szene aus dem Bühnenslßck. Voila — Schauspieler 
J. Kusmcnkow, Alena — Schauspielerin J. Kalrauskaja.

Foto: M. Slrokow
.(TASS)

port'' oder Alma-Ata schicket 
die Gebiclskonsumgcnossenf 
periodisch Listen der neuerschie­
nenen Bücher. Diese Listen werden 
in der Gètiielskonsumgenossenschaff 
vervielfältigt und an die Rayon- 
konsumgenossenschaften geschickt. 
Von hier kommen sie endlich zum 
heiler der Bilchhandlung. der mei­
stenteils nicht einmal weiß, von 
welchen Büchern in der Liste die 
Rede ist. Er t ermrrkt einige Benen­
nungen und liestelll _ einige 
Bücher. Dann werden die lasten 
mit den „Bestellungen“ an die Ge­
bietskonsumgenossenschaft zurück­
geschickt, die dann eine Gesamt- 
bestellung aufstellt und sie nach 
Moskau bzw. Alma-Ata abschickt. 
Die Bestellungen werden von Mos­
kau und Alma-Ata strikt erfüllt. 
Die Bücher kommen an und man 
schickt sie in die Buchhandlungen.

Was ist an diesem ganzen Pro­
zeß aiisziisetzen? Nur eins, daß die 
Leiter der Buchhandlungen nicht ge­
nügend und nicht die Bücher be­
stellen. die den Lesern zusprechen 
würden. Um die Ansprüche der 
Dorfbewohner zu ergründen, müßte 
der Leiter oder der Verkäufer der 
Buchhandlung ein Aktiv aus der 
Dorfintelligenz organisieren, das

Rudny
eingerichteten Kulturpalast. 52 Bi­
bliotheken mit einem Biicherfonds 
von 562 000 Bänden, 17 allgemein­
bildende Schulen, in denen I 
17 330 Kinder lernen. 4 Jugendschu. 
len. in denen 2 062 junge Arbeiter 
lernen. 5 Fachschulen, ein Institut, 
medizinische und musikalische 
Lehranstalten, mit einem Schüler­
kontingent von 5 235 Mann. In der 
•Stadt züiill man 16400 Fernsehap­
parate.

Viel wird für die Erholung der 
Bevölkerung getan. Am Fluß Tobol. 
10 Kilometer von der Stadt ent­
fernt, haben die Werktätigen einen 
Damm gebaut. Es hat sich ein See 
mit einem Fassungsvermögen von 
600 Millionen Kubikmeter Wasser | 
gebildet. An diesem See werden Er­
holungsheime, Pionierlager, Strand­
bäder eingerichtet, seine Ufer mit 
Bäume bepflanzt. Von der* Stadt 
bis an «len Fluß zieht sich eine, 
Parkanlage von 384 Hektar hin. In* 
einigen Jahren wird Rudny ganz in 
Grün gehüllt sein. Es sind 319 000 
Bäume und 726 000 Sträucher an_ 
gcpflaqzt worden.

All diese Bequemlichkeiten kom- [ 
men den Werktätigen der Stadt he-, 
sonders jetzt gut zu stellen, «la 
fast alle Betriebe zur Fünftagewoche 
übergegangen sind und die Arbeiter 
mehr freie Zeit haben.

Wir wünschen der Stadt weiteres 
Wachstum und Gedeihen zum Wohl 
aller.Werktätigen unserer IIcimaL

E. HEINZE.
Chef des Laboratoriums für 
ökonomische Analyslerung de« 
Trusts „Sokolownidstrol“ 
Gebiet Kustanal

ihm bei der Auswahl der Bucher 
behilflich wäre. Man müßte wenig- 

r-6tenreinigq fitemplaretejodf^ Bag
MnfflHÄ beètmen. Dam nlm defl 
Leser-ghto WÄii. W B

Das Buch muß reklamiert, pro-
paniert teer-lenkDazn müßte oben-J 

fesfesSE®' rscliie- organisieren, die die BRohiT den
Dorfbewohnern direkt ins Haus 
brächten. Und es ist einfach un­
glaublich. daß da niemand ein Buch 
kaufen würde.

Der Schnfför der Royonkonsum- 
gonossenschaft von Alexejewka 
A. Schott bringt die Bücher mit 
seinem Autoladen in die umliegen­
den Dörfer, in die Feldlager, er 
bemüht sich, die Wünsche der 
liorfeinwohner zu befriedigen und 
klagt nie, daß man keine Bücher 
kauft. Auch Genossin 0. Geringer 
aus dem Dorf Romanowka hat gute 
Erfolge zu verzeichnen, da die 
Kunden in ihrer Buchhandlung frei­
en Zutritt zu den Regalen haben 
und sie die. Wünsche der Kunden 
beachtet.

Das Buch ist Lehrer und Auf­
klärer der Massen und es ist die 
Pflicht eines jeden geschulten 
Menschen, das Wissen in die Mas­
sen zu tragen. Die DorfiutelligenZ' 
muß sich dieser Sache mit allem 
Ernst annehmen.

Eigenbericht
Gebiet Zellnograd

Triumph 
des Lichtes

Sograb erblindete, als er kaum 
ein Jahr alt war. Sein Vater Ar- 
inennk Paremusjan, ein Anstreicher 
aus Tbilissi, und seine Mutter Ofik 
scheuten keine Mühe, um ihm das 
Leben wenigstens etwas zu verseh«"»- 
neu. Als er drei Jahre alt war. kauf­
ten sic ihm einmal ein Mctallophon 
— ein ganz gewöhnliches, ziemlich, 
primitives Spielzeug, das die sie­
ben Töne der Tonleiter annähernd 
wiedergab. Aber überraschender­
weise begann der Kleina*. auf die­
sem „Instrument** anmutige Melodi­
en hervorzubringen. Jedermann war 
erstaunt. Man schenkte ihm eine 
Mundharmonika, und bald spielte 
Sograb auf ihr buchstäblich alles— 
von • armenischen Volksliedern bis 
zu Mozartschcn Menuetten.

Nach einem Jahr setzte man ihn 
ans Klavier, und das gefiel ihm so 
sehr, daß man ihn oft nur mit grüß, 
ter Mühe vom Instrument losreißen 
konnte.

Jetzt hieß cs: „Sograb muß Musik 
lernen.“ Sogar wenig bekannte Ia*u» 
te. die sein Spiel nur ein einziges 
Mal gehört hatten, waren dieser 
Ansicht. Da übernahm es Tamara 
Gegulschadse, eine Musiklehrerin, 
ihm die Noten beizubringen.

Nach dem System von Broglie 
studierten sie immer neue Musik­
werke ein. Tag um Tag eröffneten 
sich vor Sograb neue Geheimnisse 
der Welt der Töne. Und endlich 
kam der große Tag in seinem und 
seiner Lehrerin -Leben — das erste 
Konzert!

Nach einiger-Zeit brachte Arme- 
nak seinen Sohn- nach Jerewan und 
führte ihn dort :in den Komponi­
stenverband. Sein erster Hörer war 

1 . der Tondichter Edward Mirsojan. 
4 Der Junge spielte eine Präludic von 

'■ Bach, und eine Phantasie von Mq-
't 1 zart. dann, seine eigenen Werke A 
: '-„Rondo capricckiso“. „Die listigen 
; ' Kinder“, „Die Kremluhr", „Das Lied 
) des Kanarienvogels“ und schließlich 

ein Konzert fiir Klavier und Or­
chester.

Unlängst-ist der dreizehnjährige 
Komponist aus Odessa xurückge- 
kehrt. wo man ihm eine Operation 
(ftmachl hat. Die Arzte sind der 
Ansicht,, daß er wieder sehen 
wird.

Gegenwärtig studiert Sograb am 
Jerewaner Konservatorium, wo er 
unter der Anleitung von Kctli Mnl- 
ehassjan das Erste Konzert von 
Rachmaninow vorbereitet.

Grigori TSCHIGINJAN 
(APN)

Die Erkenntnis hat keine Grenzen
Held der Sowjetunion Konstantin FEOKTISTOW

Wir verätfenlllehea dir Antworten de« Kosmonauten und Doktor* 
der technischen Wissenschaften Konstantin Feoktistow aut dir Fragen 
de« Korrespondenten der APN'.

Fruge: „Könnten Sie nicht kurz 
über die Geschichte der Kosmonau. 
tik als Wissenschaft und über die 
Aufgaben berichten, die ihrer Mei­
nung nach in der Zukunft xu lösen 
sein werden?**

Antwort: „Oft ist cs so, daß den 
Wissenschaftlern und Ingenieuren 
die Märchenerzähler und Phanta. 
slen vorau«gehen. Der fliegende Te|»- 
pich war in der Phantasie dej Vol­
kes lange vor dem ersten Flugieug 
entstanden. Schon lUO Jahre vor 
dem Flug der ersten Raunirnkote 
schriet» Jules Verne Koiiiniic über 
interplanetare Helsen.

Als Vater der modernen Kosmo­
nautik wurde in der ganzen Welt 
der russische Wissenschaftler Kon. 
stantin Ziolkowski anerkannt. Die­
ser bis zur Genialität begabte 
Mensch war Urheber der Ideen, die 
er als prinzipiell lösbare wissen­
schaftliche Aufgaben autarlicllete. 
Hier ihre kurze Aufzählung.

Ziolkowski schlug vor, einen 
künsllieheii Trabanten der Erde als 
ersten Schritt zur Erschließung des 
interplanetaren Raume« zu schaf­
fen. Das ist getan worden.

Er schlug vor, Raketen zur Er­
reichung von kosmischen Geschwin­
digkeiten zu mehreren Stufen zu 
vereinigen. Auch das wurde voll­
bracht.

. •

Bilder 

der 

Revolution

UNSER BILD: Du Gemälde des KänsUers W. A. 
Serow-fMoufcau) „Wacht* auf,* Verdammte dieser, Frde."’ 

Foto: »TASS

Im xentralen Auaatellunguaal von Moskau Ist die 
dritte repnbllkaolsehe Kunstausstellung „Sowjetniß- 
land“ eröffnet worden.

PETROGRAD. 1917.. Stab der-Roten Gardc-des.Werks ,»Treugo(nlk'J. FotouTASS

Das Gewerkschaftskomitee greift ewi
Seit der-Sowchos ..Kok-Tjube” 

1957 gegründet wurde, blieb er 
alljährlich im Wettbewerb hinter 
dem Nachbarsowchos ..Kirow“ 
zurück. Die Leitung dès Sow­
chos „Kok-Tjube*’ machte sich 
Kopfzerbrechen, was wohl der 
Grund sei. Man kam zum Ent­
schluß. eine Schule zur Fortbil­
dung der Sowchosarbelter zu 
organisieren. Unter der Leitung 
des Chefagronomen Alexander 
Seewald wunden In allen Abteilun­

gen der Wirtschaft Konsulta­
tionen durchgeführt. Das hatte 
gute Folgen, aber es fehlte die 
Kullurmassenarbcit. Die Komso­
molorganisation und das Ge- 
werkschaftskomltee führten ihre 
Arbeit planlos. Es wurde ein 
neues Gewerkschaftskomitee mit 
Rosa Duganowa an der Spitze 
gewühlt. Sie nahm sofort Kontakt 
mit der Partei- und Komsomolor­
ganisation auf.

Die Kulturmassenarbelt beleb­
te sich nun. Es wurden ein

Er entwarf eine Fltlsslgkeltsrake- 
te und begründete die Möglichkeit, 
kosmische Fluggeschwindigkeiten zu 
erhallen, wie dies bereits geschehen 
ist.

Er entwarf ein Raketentriebwerk, 
dessen Wände vom flüssigen Treib­
stoff gchüldt werden, welcher von 
Pumpen in die Vcrbrennungskam. 
mer gespritzt wird, und bei dem 
die Rakete mit Hilfe des Triebwerks 
und der Ruder im Gasstrahl gelenkt 
wird. Dieses Prinzip wendet man 
auch heute an.

Er untersuchte die Bedingungen 
des Fluges im schwerkrafllosen 
Kaum, bestimmte den Aufstiegswin- 
kel der Rakete., erforschte die Be­
dingungen für du Abbremsen In 
der Atmosphäre bei der Landung. 
Allo diese Untersuchungen bildeten 
die Grundlage für die sich enlwlk- 
kelndo Kosmonautik.

Wenn Ziolkowski die Raumfahrt 
aus der Phantastik in die Wissen­
schaft überführte, so gelang der 
(' tiergang von der Theorie zur Pra­
xis bekanntlich zum ersten Mal den 
sowjetischen Wissenschaftlern, In. 
genieuren und Konstrukteuren.

Heute befassen wir uns mit der 
Erforschung des Kosmos. Betrach­
ten wir jedoch die Perspektiven, 
so nimmt uns die bloße Aufzählung

Blas- und ein Streichorchester 
aus 20 Mann gebildet sowie auch 
ein Chor. Der Kapellmeister Ar- 
kadl Tschagow führt seine'Arbeit 
nach einem festgesetzten Plan.

Es wurden schon 8 Ausflüge 
mit Musik und Gesang veranstal­
tet. Unlüngst Ist auf , Initiative 
der Parteiorganisation und des 
Gewerkschaftskomitees für die 
Arbeiter der Milchfarm. für 
die Schaf- und Pferdehirten in 
den Bergen ein großes Konzert 
veranstaltet worden.

Es wurden Lieder gesungen 
und Gedichte in deutscher, russi­
scher und kasachischer Sprache 
vorgetragen. Auch führte man 
eine lebende Zeitung vor. Nach 
dem Konzert wurde Fußball ge­
spielt. getanzt und ein Film auf­
geführt. Als sich die Laienkünst­
ler von den Viehzüchtern verab­
schiedeten. bat man sie, bald 
wiederzukommen.

In 12 Abteilungen des Sow­
chos sind Bibliotheken eingerich­
tet. Außerdem organisiert das

all dessen, was uns zu tun bevor­
sicht. den Atem.

Da ist die Schaffung von Mitteln 
für den Schatz vor der todbringen­
den Strahlung der Sonne während 
der Sonnencruptloncn, vor den Mc- 
leorllenslrömcn und vielen anderen 
Erscheinungen, dlo den sonne- 
nahen Raum und die Planeten vor 
dem Eindringen des Menschen 
„schützen".
' Da ist die Schaffung von Raum. 
Schilfen für langjährige Flüge. Die­
se Raumschiffe müssen nicht nur 
mit supcrwcitrcichcnder Fernver­
bindung und NavlgallonsgcrBtcn für 
die Orientierung im Weltraum, son­
dern auch mit ausreichenden Vor­
räten an Sauerstoff. Nahrung und 
Wasser für die Besatzung versehen 
sein.“

Frage: „Uneingeweihte Menschen 
stellen In vielen Ländern in ver­
schiedenen Varianten die gleiche 
Frage danach, ob nicht zuviel 
Mittel in der Welt für den Kosmos 
ausgegclien werden.“

Antwort: „Auf den ersten Blick 
erscheint solch eine Frage durch­
aus gerechtfertigt. Denn in vielen 
Gegenden der Erde fehlen den Men­
schen bis auf «len heutigen Tag die 
elementarsten Existenzbeilingungen, 
darunter Obdach, geregelte Ernäh­
rung, Schuhe und Kleidung. Des­
halb kann man oft die Frage hö­
ren, welche praktische Bedeutung 
die Raumforschung für das Leben 
des Menschen auf der Erde habe, 
warum dlo Menschheit den Kosmos 
brauche, wenn sic noch nicht über­

Gewerkschaftskomitee regelmä­
ßig Besuche in den Zoo, in Thea­
ter der Stadt Alma-Ata.

Die Kulturmassenarbelt und 
die Fachausbildung der Arbeiter 
trugen zur Verbesserung des Ar­
beitsprozesses der Wirtschaft bei. 
Als unlängst die Ergebnisse des 
Wettbewerbs zwischen den Sow­
chosen „Kok-Tjube” und „Kirow” 
geprüft wurden, erwies sich, daß 
der Sowchos „Kok-Tjube" als 
Sieger hervorgegangen war. Ihm 
wurde die Wanderfahne elngc- 
hündlgt.

Gegenwärtig besitzt der Sow­
chos ,Kok-Tjube" nebst der 
Vleliwlrlschafl 950 Hektar Wein- 
bauflftche und 250 Hektar Obst­
gärten.’

Das Gewerkschaftskomitee Ist 
auch um die Erholung der Sow- 
chosarbeitcr besorgt. In diesem 
Jahr erhielten 13 Arbeiter Ein­
weisungsscheine In Sanatorien 
und Kurorte. 21 Pioniere ver­
brachten Ihre Sommerferien Im 
Pionierlager.

all ein gutes Leben geschaffen hat, 
wenn noch viele Sliiiitcn unter Hun­
ger. Krankheiten, hoher Sterblich- 
keit und massenhaftem Analphabe­
tentum leiden. Wäre cs da nicht 
besser, die Gelder für den Bau der 
Raketen und Sputniks für die Er­
richtung von Krankenhäusern, 
Schulen und neuen Fabriken auszu­
geben?

Auf alle diese Fragen kann man 
folgende Antwort geben.

Erstens darf man die Bezwin­
gung des Kosmos nicht den An­
strengungen der Menschen, ihr Le­
ben zu verbessern, gcgcnübcrstcl- 
len. Das sind zwei Seiten des Fort­
schritt* der Menschheit, die einan­
der nicht widersprechen.

Zweitens bringt die Erschließung 
des Kosmos wie jede andere große 
wissenschaftliche Entdeckung (erin­
nern wir nur an dlo 'Elektrizität 
oder die Schaffung des Atomtrieb- 
werke*) unmittelbaren Nutzen. Sol­
che nützlichen Ergebnisse kann man 
auch heute beobachten» schon ganz 
zu Beginn der Erstürmung des 
Weltalls z. B. die Wctterspulniks.

Der dritte Grund, aus dem man 
die Erstürmung des Kosmos nicht 
nuflinllcn darf, besteht, selbst wenn 
wir dabei „sparen“ wollten, im 
Wesen «les Menschen selbst. So ist 
nun einmal seine Natur, daß man 
ihn nicht von dem Bestreben oder, 
ich möchte sagen, von der Versu­
chung zu «lenken nbhalten darf. 
Wenn der Mensch die Tür zum Un­
bekannten eröffnet hat, wird er die 
Schwelle dieser Tür unbedingt 
überschreiten. In den Menschen

‘ Ungelösfbfelbt vorläufigmocB 
die Wohnungsfrage. Das Ist da­
durch zu erklären, daß die Ein­
wohnerzahl des Sowchos „Kok- 
Tjube” alljährlich zunimmt. Al­
lein In diesem Jahr sind 29 Fa­
milien zugereist. Doch die Lek 
ter der Wirtschaft sind be­
strebt. alle Einwohner des Sow­
chos mit wohleingerlchtcten Woh­
nungen zu versorgen. Zum 50. 
Jubiläumstag des Großen Oktober 
werden 4 Wohnhäuser mit einer 
Wohnfläche von 213 Quadratme­
ter schlüsselfertig. Auch da 
hat das Gewerkschaftskomltee 
mltgeholfcn.

Das Kollektiv des Sowchos 
„Kok-Tjube” tut alles, um seine 
Verpflichtungen zu erfüllen und 
den 50. Jahrestag des Großen 
Oktober mit guten Arbeltsresut» 
taten zu würdigen.

J. SCHMIDT 
Issyk
Gebiet Alma-Ata 

lebt eine große Schaffenskraft, der 
sie verdanken. daB sie den Weg 
von der Höhle zum Wolkenkratzer, 
vom einfachen Lagerfeuer bis zum 
Atomkraftwerk zurückgelegt ha. 
ben.

Viele Wissenschaftler sind schon 
heute der Meinung, daß der Mensch, 
nachdem er einmal in den Kosmos 
cingedrungen ist, die allergrößte 
Energie erlangen und aufspeichem 
wird, und zwar die Energie der 
Sonne, die die Erde verändern 
wird.“

Frage: „Welche Fristen sind Ih­
rer Meinung nach für die Erschlie- 
Bung des Weltraums erforderlich? 
Fünfzig oder hundert Jahre?'*

Antwort: „Solche Fristen gibt 
es nicht, wie es auch keine Gren­
zen des Weltalls gibt. Der 
Flug in den Kosmos? Das 
Ist eine großartige Errungenschaft, 
ein großer Sieg. Aber die Menschen 
sagten. daB dies zu wenig sei.

Der Gruppenflug? Zu wenig.
Eine gemischte Besatzung an 

Bord des Raumschiffes? Auch zu 
wenig.

Der Mensch steigt In den freien 
kosmischen Raum aus? Zu wenig.

Eine automatische Station landet 
weich auf dem Mond? Zu wenig.

Wenn der Sendbote der Erde 
die poröse Oberfläche unseres Mon­
des betritt, dann werden die Men­
schen jubeln und Beifall spenden, 
doch danach werden sie wiederum 
sagen, daß dies zu wenig sei.

So ist nun einmal der Mensch. 
Er kann keine Sackgassen leiden, er 
liebt keine Endstationen und wird 
sich nie zufriedengeben in seinem 
heiligen Bestreben, sich die ganze 
umgebende Welt zu unterwerfen."

(APN)
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aus aLLerweLt

INDIEN. Lagerhaus für fertige Produktion des Hüllen werk» »ob HhllaU das mit Hilfe der Sowjetunion 
errichtet wurde» Foto: TASS

Änderungen an der Grenze

Förderer der Kunst 
im Sowjetdorf

Paris. (TASS). Die Grenzlinie 
zwischen Frankreich und Italien 
im Raume Claviere in den Alpen 
wird geändert. Dies wurde im 
Briefwechsel zwischen dem Ge­
neralsekretär des französischen 
Außenministeriums Herve Al­
phand und dem Italienischen 
Botschafter in Paris Giovanni 
Foraarl vereinbart.

Atmosphäre der Nervosität
London. (TASS). Seit einigen 

Tagen steht die griechische Ar­
mee angesichts der Schwierig­
keiten. mit denen die jetzige Re. 
gierung zu tun bekommt, in 
Alarmbereitschaft, berichtet der 
Korrespondent der Zeitung 
„Sun“ aus Athen. Der Korres­
pondent stellt fest, die Armee 
seä in Gefechtsbereitschaft ver­
hetzt worden, um irgendwelche 
Versuche-zum Sturz der-Regie­

BRD ignwiert reale Tatsachen
Berlin. (TASS). Bundeskanzler 

Kiesinger hat die Antwort auf 
das Schreiben des Vorsitzenden 
des Ministerrats der DDR Willi 
Stoph vom 18. September über, 
mmek.

Die Weltöffentlichkeit sah der 
Antwort des Bundeskanzlers auf 
das Verhandlungsangebot von 
Willi Stoph zur Normalisierung 
der Beziehungen zwischen den 
Regierungen der DDR und BRD 
und zur Sicherung des Friedens 
In Europa mit großem Interesse 
entgegen. Der dem Schreiben 
von Willi Stoph bcigelegte Ent­
wurf eines entsprechenden Ver­
trags hat in breiten Kreisen der 
deutschen Öffentlichkeit Zustim­
mung gefunden.

Und so wurde nun nach-Erör­
terung im Bonner Kabinett' in

Frankreich tritt an Italien 
einen Gebietsabschnitt ab. der 
Frankreich im Rahmen des Frie­
densvertrags mit Italien von 
1947 zuerkannt worden war. 
Dieses Territorium ist so klein, 
daß auf ihm lediglich einige 
Häuser Platz haben. Italien ge­
währt seinerseits Frankreich das 
Recht, den Fluß Roia auf italie­
nischem Territorium für die Was­

rung zu verhindern. Diese Sl. 
cherheltsvorkehrung wurde In 
der Atmosphäre der Nervosität 
getroffen, die seit der Rückkehr 
des Königs Konstantin nach den 
Verhandlungen mit USA-Präsl. 
dent Johnson Immer stärker wird.
Die Opposition gegen das Mili­
tärregime wächst auch unter Grie­
chen. die im Lande gut bekannt 
sind.

-. !—- " •'———m

BerMn -die -Antwort des Kanzlers 
Kiesinger übergeben. Wie steht 
Bonn zu der neuen Friedensini­
tiative der DDR?

Der Bonner Kanzler ignoriert 
die Interessen der Mehrheit der 
Bevölkerung Westdeutschlands 
und übergeht stillschweigend die 
konstruktiven Vorschläge der 
DDR. Ebenso wie seine Vorglm. 
ger im Kanzleramt versteift sich 
Kiesinger auf die absurden Allem. 
Vertretungsanmaßungen Bonns. 
Deshalb weiß er nichts Besseres, 
als sich auf seine erste Antwort 
an Willi Stoph vom 13. Juni 
1967 zu berufen, in der diese 
Anmaßungen deutlich genug for­
muliert sind.

Seine Haltung erläuterte Kie. 
Singer Im westdeutschen Fernse- 

. hen, -als er das Angebot Willi 

serversorgung des Grenzkurorts 
Menton zu benutzen.

Kürzlich wurden auch geringe 
Änderungen an der Grenze zwi­
schen Frankreich und der 
Schweiz vorgenommen. Sie er­
möglichten cs, den beiden Län­
dern den gemeinsamen Bau einer 
Kraftanlage in den Alpen zu 
vereinbaren.

70 Milliarden Dollar 
für Kriegszwecke

Washington. (TASS). Präsi­
dent Johnson hat den vom Kon­
greß angenommenen Gesetzen:, 
wurf über die Bewilligung von 
70 Milliarden Dollar für Kriegs­
zwecke der USA im laufenden 
Finanzjahr bestätigt.

Stophs zur Normalisierung der 
Beziehungen zwischen beiden 
deutschen Staaten als eine poli­
tische Bedingung bezeichnete, 
der Bonn unter keinen Umstän­
den zustimmen könnte.

Also keinerlei Verhandlungen 
mit der Regierung der DDR. 
keinerlei Normalisierung der 
Beziehungen zu ihr. statt 
dessen Fortsetzung des Kur­
ses auf ,,Einverleibung Ost­
deutschlands“. Das ist die 
alte Formel der schon lange 
bankrotten Politik Bonns. Die 
Bundesregierung Ignoriert fak­
tisch nach wie vor die realen 
Tatsachen und demonstriert er. 
neut. daß sie nicht gewillt Ist. 
ein gegenseitiges Verstehen zwi­
schen den Deutschen und eins 
Entspannung in Europa herbei, 
zuführen.

Hut ab vor 
diesem Manne!

Ein reiner Zufall brachte mich 
In das Dorf Orlowka Im Talastal 
(Kirgisien). Meine Bekanntschaft 
mit Theodor Gerhardowltsch 
Görtzcn war Jedoch kein Spiel 
des Zufalls. Jeder meiner Ge­
sprächspartner In diesem Dorf 
fragte mich unbedingt, ob ich 
Görtzcn kenne, ob ich ihn schon 
gesprochen habe. Auf mein 
..Nein“ trafen mich immer wie­
der Blicke aufrichtigen , Be­
dauerns. ..Hut ab vor diesem 
Manne”, sagte Genosse Urosba- 
jew, der Parteisekretär des 
örtlichen Kolchos ..Krasnaja 
sarja", „er hat viel getan für 
unseren Kolchos, für alle Dorf­
bewohner und Ist heute nicht 
weniger rege als vor 10, vor 20 
Jahren."

Der Schuldirektor Heinrich 
Abrahms zeigte mir Görtzens Ar­
beitsplatz. Görtzen trägt schon 
mehrere Jahre Maten und techni­
sches Zeichnen In der Mittelschu­
le vor. Die Wände des großen 
hellen Zimmers schmücken Feder­
zeichnungen, Aquarelle* und 01- 
studlen. Dann war Ich dabei, als 
die Schüler zur Stunde kamen. 
Sie drängten. Jeder wollte der 
erste sein, ihre Augen leuchte­
ten...

Görtzen war lange Jahre Im 
KdfcnbWörstand als Buchhalter 
tätig, einige Jahre auch als 
Vorsitzender. Er scheint jünger 
als 54 Jahre zu sein, ist schlank 
und beweglich. Im Donbass gebo­
ren. kam der Fünfzehnjährige 
in das Talastal. als die Familie 
hierher übersiedelte. Sein Vater, 
ein stämmiger, leutseliger Mann 
und ausgezeichneter Ilandwer- 
ker, wußte sich hier bei allen 
nutzbar zu machen. Was auch 
zerbrach in der Wirtschaft, bald 
gab es nur noch den einen Aus- 
we'g: „Geh mal schnell zu Ger­
hard. der wlrd's schon machen.“

Theodor war sofort fürs ganze 
Leben von der Herrlichkeit der 
Natur in diesem Tale bezaubert. 
Ihm hatten es das sonnige, in 
Grün gebettete Tal. die Bergrie­
sen des Tien-Schan mit ihren 
strahlenden Schneekuppen, stei­
len Hängen und schwindelerre­
genden Schluchten angetan, so­
wie der täglich andere, neue 
atemberaubende Sonnenaufgang 
und die märchenhaften Sonnenun­
tergänge In den Bergen. Das al­
les wollte er auf die Leinwand 
bringen. Seinen Weg zur Kunst, 
der dornenreich war, ging er 
hartnäckig und kompromißlos. 
Von einer Kunstschule konnte kei­
ne Rede sein. Alles mußte er 

’ selbst-finden, auch das, was seit 
Jahrhunderten bekannt war. Es 
kamen die schweren Kriegsjahre. 
Das Leben stellte Immer neue 
Forderungen, er arbeitete schwer, 
dennoch widmete er Jede freie 
Minute der Malerei. Seine große

Die Söhne Muhammed 
Alekperows

Klrowabäd. (TASS). . Der 102- 
jährige Muhammed Alekperow, ei. 
ner der ältesten Einwohner von 
\scrl»ai<l'h»n. bat den 19. Geburts­
tag seines Jüngsten Sohnes, ge­
feiert.

Alekperow hat 17. Söhne und zwei 
Töchter. Unter ihnen sind rin In­
genieur. ein I.chrcr, ein Schweißer, 
ein Bauarbeiter, ein Schuster und 
ein Bäcker.

Liebe zur Kunst übertrug sich 
voll und ganz auf seinen Erst­
geborenen .auf den kleinen Theo­
dor. der 1936 in Orlowka zur 
Welt kam. Was dem Vater nicht 
beschleden war, ward dem Sohn 
zuteil. Nach der Mittelschule 
lernte er 5 Jahre in der Kunst­
schule von Frunse. Dann ver­
brachte ér ein Jahr Im Heimat­
dorf, um sich darauf noch 6 
Jahre lang in der Moskauer 
Stroganow-Hochschule als Maler 
auszubildcn.

Die Wände des Wohnhauses 
konnten schon lange nicht mehr 
alle Gemälde der beiden Theodors 
aufnehmen, „Man malt doch 
aber nicht für den Sack oder 
die Kiste", sagte sich Immer 
wieder der Vater. „Man will 
doch zu seinen Mitmenschen mit 
dem Bilde reden.”

Da kam er auf den Gedanken, 
eine Kolcbosblldcrgaleric zu 
schaffen. Nicht weit vom Vor­
standsgebäude stand ein halb­
verfallenes Haus. Görtzen ver­

stand es. die Kolchosbauern für 
sein Vorhaben zu gewinnen.

Das Haus wurde renoviert, und 
die Bilder zogen dort ein. Das 
war 1960. Es waren damals an 
die Hundert, heute sind es'dop­
pelt soviel. Zur Zelt befindet sich 
ein Tel! davon in Frunse auf der 
Republikausstellung der Laien- 
Kunstmaler zu Ehren des Großen 
Oktober. Drei Bilder des Theo­
dor Senior wurden für die 
Unionsausstellung der Laien­
kunstgemälde ausgewählt und 
nach Moskau geschickt. Das sind 
die Landschaftsgemälde „März im 
Talastal“. „Der letzte Schnee“ 
und „Der Bergsee“.

Jn der Bildergalerie in 
Orlowka sind gegenwärtig 53 
Bilder verschiedener Künstler 
aus Frunse ausgestellt. Das Ist 
ein Geschenk aus der Haupt­
stadt Kirgisiens. Die Bilderaus- 
steUung ist dreimal in der Wo­
che geöffnet An Besuchern man­
gelt es nie. es sind Gäste aus 
fernen Dörfern, Schulkinder mit 
ihren Lehrern. Touristentrupps. 
Kunstfreunde aus Frunse. Am 
14. August dieses Jahres war 
der Zweite Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kirgi­
siens. Genosse Tschubarjow. hier 
und besichtigte alles aufmerk­
sam. In das Gästebuch schrieb er: 
..Wenn man diese Bilder be­
trachtet. kommt einem unwill­
kürlich der Gedanke: wie weit 
ist doch die Kultur unseres Vol­
kes in den Jahren der Sowjet­
macht vorwärtsgeschritten. Die­
ses Museum ist eine große, eine 
wichtige Sache."

Ja. es Ist nicht mehr bloß eine 
Bildergalerie. Ein Heimatkunde­
museum ist es Jetzt. Offiziell soll 
es als solches zum 50. Jahrestag 
der Oktoberrevolution eröffnet 
werden. Gegenwärtig wird die 
Geschichte des Dorfes, das bald 
seinen achtzigsten Geburtstag 
feiern wird, geschrieben. Es wird

Das Familienoberhaupt wechsel­
te in seinem Leben viele Berufe: er 
weidete Schafe, arbeitete als Mau­
rer, baute Baumwolle und Wein an.

Alekperow, der zur Zeit nicht 
mehr arbeitet, ist oft auf einem 
Weinberg des Sowchos anzutreffen. 
Er übermittelt seine reichen Er­
fahrungen und hilft manchmal mit.

Die Dynastie der Alekperow 
zählt 19 Personen.

all das zusammengetragen, was 
charakteristisch für den Weg des 
Dorfes und seiner Einwohner ist.

Das Dorf wird 
zum Oktoberfest 
geschmückt

Es naht das Jubiläum des Ok­
tober. Die Parteiorganisation des 
Dorfes beschloß. Orlowka zu die­
sem großen Festtag würdig zu 
schmücken. Und wieder ist es 
Görtzcn, der sich mit größter 
Initiative daran beteiligt.

Ein Fremder fragte ihn un­
längst, was er dafür bekommt. 
Theodor fand nicht gleich Worte. 
Wie konnte er diesem Menschen, 
der sich nur für den persönlichen 
Vorteil interessiert, erklären, daß 
er sein ganzes Leben Jede freie 
Kopeke für Farben und Pinsel. 
Rahmenholz und Leinwand ver­
ausgabt bat. ohne auch nur den 
geringsten materiellen Vorteil 
davon zu haben.

Er hat doch seinen guten Un­
terhalt. Der Sowjetstaat gab 
Ihm alles, schult ihm die Kinder, 
selbst die Jugendträume — und 
die hat er ihm verwirklicht. War-, 
um sollte er seinerseits nicht 
auch alles tun, was In seinen 
Kräften steht, für diesen Staat, 
für sein Volk, für diese Gesell­
schaftsordnung. Er verbringt die 
meiste Zelt bei seiner unbezahl­
ten Arbeit und ist glücklich.

Kernstück des Oktober­
schmucks wird das Im Zentrum 
des Dorfes entstehende Denkmal 
für die im Vaterländischen Krieg 
Gefallenen sein. Ein Obelisk 
aus weißem Marmor und Granit 
erhebt sich 12 Meter hoch. Dane­
ben das ewige Feuer In der 
Schale, die auf den Tafeln ruht, 
in denen die Namen aller 1m 
Vaterländischen Krieg gefallenen 
Dorfbewohner eingetragen wer­
den. Das Feuer soll am 50. 
Jahrestag des Oktober angezün- 
cict werden. Der Aufstieg .zum 
Denkmal. 20 Meter Im Quadrat, 
aus schweren Steinplatten ge­
fügt. ist schon fertig, ringsherum 
werden sich Grünanlagen * aus- 
breiten.

Die reiche Ausstattung des 
Dorfes versinnbildlicht die Er­
rungenschaften unserer Heimat 
in den 50 Jahren der Sowjet­
macht, das Streben und Trach­
ten der Sowjetmenschen. Die 
ganze Arbeit führen die Kol­
chosbauern aus und dabet hat 
Theodor Gerhardowitsch wirklich 
viel zu tun.

Der Stolz 
des Vaters

Noch einige Worte über den 
ältesten Sonn. Wenn sich der 
Vater der heimatlichen Natur 
verschrieben hat und erfolgreich 
die wundervollen Landschaften 
Kirgisiens malt, so -zeichnet der 
Sohn mit nicht weniger Liebe

Schneiden ohne Meißel
Was ein Meißel Ist. weiß Jeder: 

das ist das, womit ein Dreher 
Metall schneidet. Viele können 
sogar sein äußeres Ansehen auf­
zeichnen — ein scharf zuge­
schliffener Stahlblock mit einer 
dreieckigen Spitze. Nun erwies 
sich aber, daß man eine Metall­
schicht nicht zu schneiden 
braucht, sondern abziehen kann, 
etwa wie die Schale von der Ap­
felsine. Mitarbeiter des Institutes, 
das neue Werkbänke und Bear- 
beltungsverfahren ausarbeitet, 
verwendeten anstelle eines Mei­
ßels eine sich-drehende Rolle, die 

die Menschen, die dieses Tal be­
wohnen. Seine Bilder sind be­
liebt. In der Ausstellung vor 
dem Bilde des ältesten Schafhir­
ten des Kolchos Albaschew Sake 
halten sich die Besucher immer 
länger als anderswo auf. Der 
Greis hat sein Söhnchen- auf dem 
Schoß und sein kluger, in die 
Feme gerichteter Blick scheint 
in der Zukunft seines Kindes zu 
wellen. Heute lebt er schon 
nicht mehr. Der Sohn lernt in 
der 7. Klasse und ist einer der 
eifrigsten Schüler von Theodor 
Gerhardowltsch.

Drei weitere Ölgemälde des 
Jungen Görtzen sind hier autge- 
stellt. Eine der besten Melkerin­
nen des Kolchos Katja Herdt, 
der Traktorist Sascha Müller, die 
erfahrene Melkerin Susunal Oras- 
bajewa. Wieviel Leben ist in 
diesen Gemälden! Eins fehlt, die 
tiefen Furchen, die die schwere 
Vergangenheit in das Antlitz des 
Aibaschew Sake eingetragen hat. 
Offene Gesichter, schön, wetter­
gebräunt, herrlich wie die Na­
tur. die sie umgibt. Ja. das 
Herz des Künstlers Ist diesen 
Menschen zugetan.

150 Kilometer von Frunse in 
den Bergen liegt der ..UJltsch"- 
Sowchos (Rayon Klmentsk). 
Dorthin begab sich der Junge 
Görtzen nach der Beendigung 
der Kunsthochschule. Seine 
Aufgabe war. den Kolchosklub 
zur Feier des Großen Oktober 
künstlerisch auszustatten. Er 
machte sich an die Arbeit. Eine 
ganze Wand im Saal nimmt die 
große Freske ein. die das glück­
liche Leben der Arbeiter des 
flachen Landes darstellt.

Die Decke des Saales Ist aus 
Plastikglas und abends leuchtet 
sie wie der klare - kirgisische 
Sternenhimmel. Es Ist eine sehr 
originelle Arbeit, die hoch einge­
schätzt wurde. 6 Monate Zeit 
nahm die Arbeit im Sowchos In 
Anspruch. Jetzt ist er wieder In 
Frunse. Der 15. September brach­
te Ihm ein frohes Ereignis: er 
wurde in den Verband der Kunst­
maler und Bildhauer aufgenom­
men. „Jetzt aber an die Arbeit. 
Junge“, sagte sein Vater.

Die Berge des Tien-Schan 
sind freigebig. Unermüdlich rie­
selt das Wasser herab und bewäs­
sert die Felder der umliegenden 
Kolchose. Der Kolchos „Kras­
naja sarja” hat stabile Ernten.

Fast drei Gctreldepläne haben 
die Kolchosbauern in diesem 
Jahr geliefert, eine reiche Tabak­
ernte wurde eingebracht. viel 
Milch, Fleisch und Wolle wird 
an den Staat verkauft. Das Leben 
der Kolchosbauern ist wohlha­
bend, sie bekommen Geldentloh­
nung. dazu 1.2 Kilogramm Ge­
treide auf Jeden verdienten Ru­
bel: Gemüse und Obst hat Jeder.

Daher ist es verständlich, daß 
auch der geistige Reichtum des 
Volkes zu prächtiger Blüte er- 
sprleßt.

A. HASSELBACH, 
unser Sonderkorrespondent

auf besondere Welse zugeschärft 
Ist. Die Rolle zieht das Metall 
von dem steh drehenden Rohling 
ab und dreht sich dabei selbst 
mit. Die gegenseitige Geschwin­
digkeit des FcrtigungsstUckes 
und der Rolle Ist nicht groß, was 
bedeutet. daß auch die
Geschwindigkeit, mit de»
steh die Späne an der Schnei­
de reiben, nicht groß ist. JJm 
4—5mal schneller wird die 
Rolle mit Stücken aus hitzebe­
ständigem Stab! fertig, mit de­
nen ein gewöhnlicher Meißel nur 
schwer zurechtkommt.

Agitationszug
Swerdlowsk. (TASS). Auf 

einen weiten Weg durch die nörd­
lichen Städte und Rayons des 
Mittleren Urals begab sich ein j 
Agitationszug. Seine Passagiere 
— hochqualifizierte Lektoren zu 
Internationalen Themen. Juristen. 
Schriftsteller. Komponisten, 
Künstler und Teilnehmer der 
Laienkunst—werden einen Monat 
unterwegs sein und mit Vorträgen 
und Konzerten auflreten.

In einem Waggon des Zuges 
ist ein methodisches Kabinett 
eingerichtet, wo man Konsulta­
tionen für örtliche Lektoren und 
Agitatoren erteilen wird.

Weiße Flecken 
verschwinden
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Republik* 
meisterschaft
■ 22 Sportklubkollektive aus 
drei Zonen führten den Kampf 
auf dem grünen Rasen und nur 
4 von ihnen — „Gornjak" Ken- 
tau. „irtysch“ Semlpalatinsk. 
„Torpedo“ Koktschetaw und 
„Ugolstschlk" Schachtlnsk (Ge­
biet Karaganda) —- erkämpften 
sich das Recht. an den Flnal- 
spicicn um den Titel Republik­
meister 1967 in Fußball tcllzu- 
nehmen. In Kentau. Gebiet 
Tsehlmkent, finden die Finalspiele 
statt. Baid wird der Name des 
neuen Republikmeisters im Fuß­
ball bekannt sein.

B. KORJAKIN

REDAKTIONSKOLLEGIUM

FOTO-AUSSTELLUNG: „MEIN MOSKAU“ (S. Preobrashenski)
Alle Wege führen nach Moskau. TASS

auf der Karte des Asowschen 
Meeres. Die Gelehrten stellten 
fest, daß anstelle des Asowschen 
Meeres einst ein riesiger Süß- 
wassersec gewesen war. Belm 
Bohren einiger Schürflöchcr im 
Meeresgründe stieß man auf 
Ablagerungen kimmerischer 
Eisenerze, dergleichen, die ge­
genwärtig auf der Halbln- 
isel 'Kertsch gewonnen werden. 
Dio Geologen kamen zum 
Schluß, daß sich* die Erzvor­
räte allein Im südwestlichen und 
Im nördlichen Teil des Asow­
schen Meeres auf Hunderte Mil­
lionen Tonnen belaufen. Es wur­
den auch kolossale Vorräte hoch- 
qualitativer Tone entdeckt. Ge­
genwärtig wird an der Aufstel­
lung einer ausführlichen geologi­
schen Karte des Asowschen Mee­
res gearbeitet.

(TASS)

F8r unsere Zell nograder 
Leser

am 3. Oktober.

18.00—Fernsehnachrichten
18.10—Musik
18.15—Internationaler Kommentar
18.80—..Leiter der Uralcr Landes­

kundigen."
Dokumentarfilm

18.10—„Neuland —07.“. Unter,
haltung

18.53—„Aerosole in tler Landwirt­
schaft". Filnichronlk

10.16—„Gesundheit“. Nr. 15 
Fern schunivcrsitäl

19.26—Musik
19.36— Sendungen des Zentral- 

fcrnschstudios

Die „Freundschaft” 
erscheint täglich außer 
Montag und Donnerstag
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